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I lf .  Ein Blick auf die Halbinseln Kertseh und Taman. 

Von Hermann Ab ich,
k a is e r l ic h  r tm ia c h f in  S la a l s r a tb  und  A k a d e m ik e r .

M itgetheilt in d e r SilzuDg d e r k . k . geologischen ReicJisans ta lt am 1 . F ebruar 1564.

Etwa 14 T a g e  nach m einer  Entfernung von W ien e r re ic h te  ich Kertseh, 
den Centralpunkt beabs ich t ig te r  W anderungen . Ich hatte  für dieselben etwa 
drei W ochen  in Anschlag g e b ra c h t ,  und war beim endlichen Abschluss der  
Rechnung nicht w enig  erstaunt,  volle sechs W ochen conswnirt  zu finden; ein 
Ergebnis*, wobei indessen nicht allein das g rosse  In teresse  für den Gegenstand, 
sondern auch m ancherle i gebieterische Umstände mitwirkten. Unter diesen sind 
klimatische Schwierigkeiten von Seiten der besonders in diesem Ja h re  früh ein- 
g e t re le n e n , hyperboreische Kälte bringenden Winde mit zu nennen. Indessen, 
w ar die Durchführung meiner Absichten für m i c h  damit n i c h t  gehindert,  da 
ich auf  jenem Gebiete kein Neuling bin,  welches Herodot schon um allen guten 
R uf  g eb rach t  hat, wenn er  sagt, dass ucht Monate daselbst unerträglicher  Frost 
he r rsche ,  und in den übrigen vier es auch eigentlich immerfort kult  sei. Der 
verwöhnte Ionier würde übrigens wohl anders geurtheilt haben ,  wenn er  
Gelegenheit gehabt hätte,  die exeessive Sommerhitze kennen zu lernen, welche 
die kimmevisehen Halbinseln alljährlich heinizusuchen pflegt. Indem es mir 
somit möglich war, der  W iederaufnahme früherer Beobachtungen im Jahre  1831 
specieller eingehende Aufmerksamkeit zu widmen, gewann ich auch eine bedeu­
tend vollständigere Sammlung von Belegstücken und Fossilien zurück, als die­
jenige, die mir 1859  verloren ging.

Mein erneuerter  Besuch hat die frühere Auflassung der geotektonischen 
Grundzüge beider Halbinseln bestätigt. Unverkennbar ist in denselben das Vor* 
herrschen eines Systems von Parallelen derselben lalitudinaleh Dislocations- 
r ichtung, die von 0 .  nach W. aus Central-Asien fortwirkend, sich wesentlich 
gestaltend im Baue des K a u k a s u s  zeigt. Ein zweites System von parallelen 
Bruch- und Aufrichtungslinien aus SW . nach NO. scheint die Hauptdirections- 
r ichtung der  Schichtenstellung der krimmscheu Gebirge noch weiter nach Osten 
zu führen ,  und durchschneidet das latitudinale System. Die Resultate dieser 
E inwirkung sind auf beiden Seiten des Bosporus, längs der Küstenregion am 
deutlichsten zu erkennen. Einem flachen Einsenkung.sthale vergleichbar, welches 
d e i n  Laufe einer grossen Verwerfungsspalte zu folgen schein t ,  trennt der  bos-
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poranische M eeresarm, ein ursprünglich im Zusammenhang gestandenes Ganzes 
in zwei Theile yoii sehr  verschiedener Oberflächengestaltung. Auf d e r  w e s t ­
lichen oder krimmschen Seite ist die Grundanlage der Halbinsel Kertsch nach 
Aufrichtungslinien in ostwestlicher R ich tu n g ' in der  öfteren W iede rkeh r  von 
flachen Erbebungsthälern  zu erkennen , die sich meistens tief landeinwärts 
e r s t re ck en ,  entweder ganz geschlossen, oder gegen  Osten geöffnet s in d , und 
Synklinale Thalweitungen von verschiedener Breite zwischen sich lassen. Auf 
der  östlichen oder kaukasischen Seite ist die Fortsetzung dieser ostwestlicheu 
Erhebungsthäler  nicht bem erkbar ,  dagegen ist die latitudinule Grundanlage der 
Terraingesta ltung h ier  auf das schärfste in einer fünffachen Anzahl von Parallelen, 
500  Fuss engl, nur ausnahmsweise erreichenden Höhenzügen a u sg e p rä g t. 
Ein jeder  dieser Züge wird von nahe aneinander gerückten flachen kegelförmigen 
Wölbungen von umfangreicher elliptischer Basis zusammengesetzt, deren 
Scheitelflächen in der  gemeinsamen geradlinigen Axe des ganzen Zuges liegen. 
Zwischen diesen, gewissermassen ersten Anfängen paralleler Gebirgsketten­
bildungen dehnen sich äusserst flache Thalebenen aus. Grösserenlheils haben 
sie die Naturbeschaflenbeit der  Limane angenommen, deren manchem W echsel  
unterworfenen physikalischen Zustände, vorzugsweise unter dem Einflüsse des 
complicirtenMündungsverhältnisses des Kuban stehen. Den so eben angedeuteten 
geotektonisclien Grundzügen zu Folge, bietet die Reliefgestaltung der  Halbinsel 
Kertsch im Vergleich zu der gegenüberliegenden von Taman eine bei Weitem 
g rössere  Mannigfaltigkeit und re ichere  Entwickelung der  orographischeu Formen 
dar, die aus dein Beieinanderseiu von Erbebungsthälern im Laufe d f r  Zeit bervor- 
gingen. Erhöht wird diese Mannigfaltigkeit noch durch den Einfluss derselben 
eruptiven Reaktionen der Vulcanität, die iu den jüngeren Perioden der physika­
lischen En.Wickelungsgeschichte beider Halbinseln unverkennbare Spuren ihres 
W irkens zurückgelassen haben, welches sich in rnodificirter und viel schwächerer  
W eise  periodisch noch in der  Gegenwart kund gibt.

Dieser Einfluss, der  in der  Natur und Wirkungsweise der  Sclilammvulcane 
aufzufassen ist, stellt sich b e m e rk e n sw e r t  g e n u g  auf Kertsch immer nur auf 
dem Boden der  Erhebungsthäler ein, und fohlt auf den synkliualen Thalweitungen. 
Auf Taman dagegen sind die Manifestationen einer in f rüherer  Zeit um Vieles 
mächtiger gewesenen Schlammvulcan-Thätigkeit nur auf  die Axenlinien der  vor­
erw ähnten  latiludinalen Höhenzüge, wie desjenigen Zuges beschränkt geblieben, 

d e r  auf dem östlichen Ende der Halbinsel in der  Schlaminvulcanreihe von 
Tem riuk  den einzigen Fall des Auftretens d ieser Bildungen in der  kaukasischen 
Axenrichlung von SO. —  N W . durstellt. Die gi 'ognostische Untersuchung des 
innern Raumes der  Erhebungsthä ler  auf Kertsch zeigt im Allgemeinen, und ganz 
besonders d a ,  wo Schlainmvulcangruppen entwickelt sind, oder schwefelhaltige 
Mineralquellen au s tre ten ,  d e r a  r t i g e  Zerrü ttungen  eines ursprünglich r e g e l ­
mässiger entwickelten Schichtenbaues, die in ih rer  Deutung als Einsenkungs- 
phänomeue der  theoretischen Vorstellung von der Entstehung der  Erhebungs­
thä ler  überhaupt allein befriedigend entsprechen.

In bedeutsamer Weise stehen diese Phänomene des Zurückgesunkenseins 
a u sg e d e h n te r  Terrainanscliwelluugeu auf  Kertsch den geschlossenen Bergformen 

auf Taman gegenüber. In ih re r  eugeu linearen Aneinanderreihung nehmen diesel­
ben mitunter auch sehr regelmässig geformte, völlig isolirt sich erhebende Kegel 
auf, in deren geotektouischem Verhalten der  staltgehabte Verlauf zweier Bildungs­
phasen erstens cen tra le ,  oder mehr lineare Aufrichtung eines regelmässig 
geschichteten, älteren Terra ins ,  zweitens Volumsvermehrung und weitere 
Formausbildung durch eruptive Thätigkeit —  nach meiner Auffassung die
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Grundbedingungen für den Begriff des wahren Schlammvulcans —  sich kund 
gibt.

W enn es darauf ankäme, in der  grossen Reihe von Abstufungen, welche die 
so unendlich häufig vorkommende orographische Form des Erhebungsthaies ü b er­
haupt darbietet, irgendwo ein vollendet typisches Beispiel deijenigen Stufe zu 
fixiren, wodurch der theoretischen Vorstellung eines au9 nicht vulcanischem sedi­
mentären Grundterrain hervorgegangenen Erhebungskraters in wesentlichster 
Instanz entsprochen erscheint, 90 würde ein solches Erhebungssystem in der  als 
Seleonnaja gora bezeichneten Bergform auf der  Südküste von Taman zu e rk en ­
nen sein.

Das System ist als geschlossener, länglich elliptischer Ringwall entwickelt, 
der  sich um eine flache, domartige W ölbung mit grösser Regelmässigkeit legt, 
die sich isolirt aus der  Mitte eines schwach eingesenkten Kraterplateaus erhebt. 
Die von S W . nach NO. gerichtete Längenaxe des Systems zeigt in demselben 
das hervorragendste Beispiel des Uebergreifens der  krimmischen Erhebungs­
richtung auf der  Halbinsel Taman. Da die von 0 .  nach W .  gerichtete  südliche 
Küstenlinie der Halbinsel den Seleonnaja gora quer durchschneidet, so wird in 
dem senkrechten und ununterbrochenen Absturze , der  die gesummte Küste b e ­
gleitet, und am genannten System mit einer Höhe von 150  Fuss vorüberzieht, 
ein natürliches Profil entblösst, welches in der  seltensten W eise einen voll­
ständigen Einblick in die inneren Structurverhältnisse des E rhebungskraters ge­
stattet.  Es  kann hier nicht meine Absicht sein, auf eine nähere Analyse dieses 
überraschenden Documentes von d e r  Wahrheit und tiefen Bedeutung eines geolo­
gischen Theorems einzugehen, das wohl nur desshalb von vielen angefeindet 
und bezweifelt w ird ,  weil einseitiges und s 'a rre s  Festhalten an W orte  von fle­
xiblem Begriff die stereotyp gewordene Auffassung des Erhebungskraters in einem 
ganz ändern Sinne begünstigt hat, als e r  dem scharf blickenden Geiste seines 
Begründers vorgeschwebt haben k a n n .

Die Schilderung des in Bede stellenden Profils kann ohne Bezugnahme auf 
eine getreue Abbildung keinen Anspruch auf  Verständniss m achen; ich hoffe sie 
bald ausführlich dem Drucke übergeben zu können.

In Bezug auf Natur, Umfang und den paläontologischen Habitus der  Sch ich­
ten, welche das Terra in  beider Halbinseln bilden, erkenne ich je tz t  mit erhöhter  
Bestimmtheit den Synchronismus in der Entw ick lungsgesch ich te  der  kimmerischen 
Halbinseln und des W i e n e r  Beckens, und bem erke in dem Gesammtbestande 
der  bildenden Massen auf Kertseh und IVtnan das Durchgelien d re ier  Haupt- 
schichtengruppen, welche eine gute Parallele mit denen des W iene r  Beckens 
zulassen. Itnmi'r klarer refleclirt sich in der  grossen Verschiedenheit der  Facien 
innerhalb der  Schichtengruppen die Unähnlichkeit der  physikalischen Hergänge, 
unter deren Einfluss dieselben ßildungszeiträume in den räumlich so weit von 
einander abstehenden Regionen vorübergingen. Ueberall nöthigt die Natur der 
Erseheinung die Deutung dieser Hergänge auf Kertseh mit den theoretischen 
Vorstellungen in Verbindung zu bringen, die sich an Entstehung und Ausbildung 
von (Erhebungsthälern)  orographischen Formen knüpfen, bei denen die Mitwir­
kung der  Vulcanität durch hydrochemische, metamorphosirende Actionen unver­
kennbar war. Die Wirkung, welche diese letzteren auf die vorkommenden Ab­
änderungen der  mineralogischen Natur gew isser  Schichten ausübten, ist so be­
deutend und verschieden nuancirt , dass es ohne das glücklicher W eise noch 
immer erkennbare paläontologische Moment kaum gelingen würde, bestimmte 
Horizonte in einem, durch, locale stratigraphische Störungen so ausgezeichneten 
Gebiete durchzuführen. S eh r  befriedigt haben mich die Resultate genauerer
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Forschung ab e r  diejenigen Gebilde, die der  U ebergangs-  und Grenzperiode 
zwischen den Ablagerungen mariner und brack ischer  Natur angehörend, durch 
die Thätigkeit riffbauender liryozoen hervorgebrach t worden sind. Sie begannen  
ihre Ansiedlungen zu einer Zeit,  als die orographisclie Formenentwickelung beider 
Halbinseln bereits  sehr  ro rgeb ilde t ,  und die E rhebungsthä ler  entwickelt, sub­
marin Torhanden waren. Indem die Bryozoen vorzugsweise au f  den Rändern  
der le tz teren  ihre se h r  e ig e n tü m lic h e n  konischen und gewölbten, linear m ehr 
oder minder dicht aneinander gere ih ten  Bauten aufführten, wurden für die 
Halbinsel Kertsch  Ersche inungen  bedingt,  wie sie die Archipele der  Korallen­
inseln chaiakterisiren , so dass eine Niveauerböhung des heutigen Meeres um 
einige hundert Fuss die genannte Region in eine Gruppe von eng  aneinander 
grenzenden elliptischen Stollen und einfachen Riffen verwandeln würde, die 
grösstentbeils eine gemeinsame Längenausdehnung von Ost nach W est besitzen.

Die Art, wie mitunter umfangreiche, horizontale, w i r k l i c h e  K o r a l l e n ­
b ä n k e  mit jenen  RifTbildungen in Verbindungen treten, und wie die j ü n g s t e  
durch C e r i t h i e n  und flache Cardien charakterisirte marine Kalkbildung, sowohl 
diesen wie jenen in wechselnder, meist schwacher Neigung anlagert, zeigt deut­
l ich ,  dass eine langsame und allmählige Hebung des Meeresbodens das Ein­
tre ten  eines neuen Zustandes der  Dinge begleitete. In Folge desselben tauchte 
die obere Hälfte des submarinen Landes aus der  W asserbedeckung hervor.

Die Bildung und Isolirung grösser Binnenseen tra t  biemit in Verbindung. 
In solche verwandelten sich die Synklinalen  Thalweitungeil zwischen den Erhe-  
bungsthälern, nicht aber die inneren Räume der le tzteren; denn während die 
Ablagerungen mit ausschliesslich brackischen Fossilien über den jüngsten  Ceri-  
thienschichten sich mit bedeutender Mächtigkeit und speciellen Localfaunen in den 
Synklinalen oder Zwischenmulden ausbildeten, drangen Spuren davon nur ausnahms­
weise in das Innere  der  Erhebungsthäler.  In diese brackische Abtheilung gehören 
nun die bekannten Eisenerze von K ertsch , deren  fast allseitige Verbreitung über 
beide Halbinseln ich je tz t  erkannt, und selbst bis in die Nähe von Anapa ver­
folgt habe. Den sprechendsten Beleg dafür, wie allmählig und wahrscheinlich 
nur local der U ebergang  aus der  brackischen in die obere SQsswassergruppe 
stattgefunden hat, lieferte mir  die Entdeckung einer eisenschüssigen Muschel- 
schicht von ansehnlicher Mächtigkeit im Liegenden eines ganz re inen Bohnen­
erz lagers  un ter  den S trassen der Slobodka der S tadt Kertsch. Diese, in ih rer  
untern Hälfte nur aus den Schalen g rösse r  und kleiner Cardien und Congerien 
g le icher  und ähnlicher A rten ,  wie die von Kamyschburun zusammengesetzt, 
geh t  nach oben in ein thoniges Muscheltrümmerlager über, welches nunmehr 
mit den wohlerhaltenen Schalen von Unionen und Anodonten von aussergewöhn- 
lichen Dimensionen und en tsprechender Schiilendicke erfüllt ist. Das E isenerz­
lager folgt unmittelbar darüber. In der Unioform von 3 — 4 Zoll Länge erkenne 
ich die gleiche A r t , wie diejenige , welche vor längerer  Zeit einmal in einem 
bläulichen Thonlager in Menge gefunden worden ist, welches durch einen Ab­
sturz an d e r  steilen Meeresküste bei Odessa fast im Niveau d e r  S ec für kurze 
Zeit blossgelegt w ar ,  nachher aber nicht w ieder  aufgesucht worden ist. In B e­
zug auf die so überaus wichtigen Ablagerungen der Diluvialperiode hat  eine 
ziemlich vollständige Küstenuntersucbung längs des Bosporus wie au f  d e r  N ord-  
und Südseite der  Halbinsel Kertsch mir noch den Beweis der in te ressan ten  
Thatsache verschafft, dass die Zone einer subfossilen Muschelablagerung, 
sämmtlich durch Arten rep räsen t i r t ,  die noch heute im schwarzen Meereleben, 
in einer, wenn auch nicht immer gleich constanten, zwischen 12 und 18 Fuss 
etwa das heutige Meeresniveau übersteigenden Höhe die ganze Halbinsel umgibt. 
Auch auf die Südküste von Taman geht dieselbe äl tere Stromlinie über.
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Die von mir gemachten Funde von W irhelthierresten gehören theils 
Fisctien, theils Cetaceen, um! im Diluvium wahrscheinlich Elephas oder Rhino- 
ceros an. Die bathiologische Stellung der diese Beste einschliessenden Schichten 
kann ich als genau beobachtet angeben.

Ich hin in dem Vorstehenden bei Weilern uusfiihrlicher geworden, als es 
meine Absicht w ar und muss ernstlich fürchli 'i i , von schwer wiegenden D ingen  
für briefliche Mittheilurig zu viel n u r  berührt zu haben, und desshalb unbefr ie ­
digend gewesen zu sein. Indessen gerade je lz t  mit der  Abfassung eines ra isou-  
nirenden KaluInges meiner  Kertscher Sammlungen beschäftigt, war ich d e r g e ­
stalt in dem Gegenstände befangen, dass icli mir es nicht versagen konnte , 
gerade Ihnen Einiges mitzutheilen , mit dessen Arbeiten ich für eine ze il lang  
täglich beschäftigt sein werde. Beiläufig noch, dass wieder eine ganze Anz;ihl 
neuer Cardium. Mytilus und Congeria-Arten aus den brackisclien Schichten mit 
an den Tag  gekommen sind.
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